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Nmtlicber Teil.
« elcbseinkommensteuer und Landes¬

einkommensteuer .
** In den Kreisen der Steuerpflichtigen begegnet man viel-

fach der Meinung , es müsse gestattet sein, in der Eintommen¬
steuererklärung die bis S1 . März 1920 schuldig gewordene
hadische Einkommensteuer vom Einkommen abzurechnen , da
iS nicht angehe, das ganze im Kalenderjahr 1920 erzielte
Einkommen ungekürzt zu versteuern , wenn für das erste
Vierteljahr des Kalenderjahres 19LO bereits badische Einkom¬
mensteuer entrichtet worden sei .

Diese Auffassung trifft nicht zu ; nach Z 16 Ziffer 4 des Ein¬
kommensteuergesetzes ist der Abzug der von den Steuer¬
pflichtigen entrichteten Einkommensteuer und sonstiger Per -
sonalsteuer« ausdrücklich untersagt . Der Abzug ist aber
auch für das Übergangsjahr 1920/1921 nicht notwendig , um
den Steuerpflichtigen vor doppelter Belastung zu bewahren ;
denn die Reichseinkommensteuer wird für das Reichs rech -
nungSjahr , nicht für das Kalenderjahr erhoben . Im
laufenden Jahr wird daher die Steuerschuld für das Rech¬
nungsjahr 1980 , d . i. für die Zeit vom 1 . April 1920 bis
31. März 1921 festgestellt. Für diese Zeit ist erstmals hie
Reichseinkommensteuer zu entrichten , also nicht auch für
einen Zeitraum , für den bereits badische Einkommensteuer
bezahlt worden ist.

Hieran wird dadurch nichts geändert , daß der Berechnung
des für die Veranlagung maßgebenden Jahreseinkommens das
Ergebnis des Kalenderjahrs 1920 zugrunde gelegt wird . Auch
bei der badischen Einkommensteuer fiel der Zeitraum , für
den die Steuer zu entrichten war (das Steuerjahrs , nicht
Mit dem Zeitraum zusammen , dessen Ergebnis für die Be¬
rechnung des steuerbaren Einkommens maßgebend war . So
beruhte die Veranlagung für das erste Vierteljahr 1020 bei
wandelbaren Einkommen auf dem Ergebnis des Kalender¬
jahres 1918 oder des letzten vor dem 1 . April 1919 abgelau¬
fenen Geschäftsjahrs . Bei richtiger Würdigung dieser Sach¬
lage wird der Steuerpflichtige nicht mehr im Zweifel darüber
sein können, daß die eingangs erwähnte Meinung durchaus
irrig ist.

Die staatliche Llektrizitütsversorgnng
im Seekreis .

** Die Durchführung der Elektrizitätsversorgung der Amts¬
bezirke Stockach, Überlingen, Meßkirch, Pfullendorf und Kon¬
stanz durch den Staat war Gegenstand verschiedener Beschwer¬
den der beteiligten Kreise, die ihren Ausdruck in schriftlichen
und mündlichen Vorstellungen beim Arbeitsministerium und
in der Presse gefunden hatten .

Zur Erörterung dieser Beschwerden fand am 26 . April 1921
in Radolfzell eine Aussprache unter der Leitung eines
Beauftragten des Arbeitsministeriums statt , die eine sehr starke
Beteiligung aus den Kreisen der Gemeinden und sonstigen
Stromabnehmer sowie der am Ausbau beteiligten Installateure
anfwieS. Die Besprechung, in der der Vertreter der Ober¬
direktion des Wasser- und Straßenbaues — Abteilung für
Wasserkraft und Elektrizität — auf zahlreiche Anfragen ein¬
gehend Auskunft urteilte , dürfte zur Aufklärung mancher Miß¬
verständnisse und damit zu einer gewissen Beruhigung der Be-
ieillgten beigetragen haben.

Manche Einzelfragen konnten in dem großen , zu der Aus¬
sprache versammelten Kreise eine erschöpfende Erörterung
allerdings nicht finden ; es wurde daher in Aussicht genom¬
men, die noch ungeklärt gebliebenen Fragen in Ausschüs¬
se n weiter zu behandeln, die für jeden Amtsbezirk bereits be -
Kehen oder noch gebildet werden sollen.

Die Maul - und Klauenseuche im
Monat April 1921.

8t . Die Maul - und Klauenseuche zeigt auch im Mo -
vat April wieder einen sehr erfreulichen Rückgang. Zu An¬
fang des Monats waren in 65 Gemeinden 219 Ställe ver¬
bucht, am Monatsende dagegen in nur 45 Gemeinden 130
Ställe . Neu aufgetreten ist die Seuche im Laufe des Mo -
uats in 32 Gemeinden und 98 Ställen , dagegen in 52 Gemein¬
den und 187 Ställen erloschen . Es sind der Seuche durch Um¬
stehen 2 Rinder und 9 Schweine und durch Schlachten 25 Rin -
der zum Opfer gefallen . Der Bestand in den am Monats -
Muffe verseuchten 130 Ställen beträgt 920 Rinder , 297
Schweine, 67 Ziegen und 52 Schafe.

Kubanisches Konsulat .
** Herr Luis Rodriguez Embil ist von der kuba-

- tschen Regierung zum Kubanischen Generalkonsul für Deutsch¬
land in Hamburg ernannt worden . Nachdem ihm namens
^es Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wird er hiermit
«ur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zugelassen.

Das Mtimstum
kür die Entschädigung .

„Der Wiedergutmachungsausschutz prüft vom 1 . Mai 1921
ab von Zeit zu Zeit die Hilfsmittel und Leistungsfähigkeit
Deutschlands . Er gewährt dessen Vertretern nach Billigkeit
Gehör und hat Vollmacht, danach die Frist für die im Artikel
233 vorgesehenen Zahlungen zu verlängern und die Horm der
Zahlung abzuändern ; ohne besondere Ermächtigung der ver¬
schiedenen im Ausschuß vertretenen Regierungen darf er jedcch
keine Zahlung erlassen." Dieser Wortlaut des Artikels 234 des
Frredensvertrages muß , so schreibt die „Frkf . Ztg .

" , an die
Spitze jeder Betrachtung gestellt werden, die jetzt in Deutsch¬
land über die Entschädigungsforderungen der Entente ange¬
stellt wird.

„Die Zahlen , die wir nach dem neuen Plane leisten sollen,
unterscheiden sich

", so fährt das Blatt in seinen bemerkenswer¬
ten Darlegungen fort , „als solche nur wenig von denen , die
die alliierten Hauptmächte im Januar in Paris vereinbart
haben . In Paris forderte man zwei Jahre lang zwei Milliar¬
den, danach je drei Jahre lang erst drei, dann vier und fünf
Milliarden und schließlich 31 Jahre lang je sechs Milliarden
feste Annuitäten , daneben 12 Prozent Abgabe auf die deutsche
Ausfuhr . Jetzt soll die feste Annuität mit zwei Milliarden
dauernd gleich bleiben, die variable Annuität aber auf 26 Pro -
zent der deutschen Ausfuhr erhöht werden. Rechnet man dies
durch, so ergeben sich je nach der Höhe der Ausfuhr , die man
gugrunde legt , verhältnismäßig unbedeutende Differenzen :
die neuen Zahlen sind bei niedriger Ausfuhr etwas größer ,
bei sehr hoher Ausfuhr wenig kleiner als die von Paris . Sie
sind, darüber wird kein Deutscher im Zweifel sein, genau so
phantastisch, genau so unerfüllbar , wie jene es gewesen sind .
Trotzdem ergibt sich ein grundlegender Unterschied . Die Un¬
terschrift unter die Pariser Zahlen , so wie sie damals von uns
gefordert wurde , hätte einen neuen Vertrag bedeutet ; sie hätte
gegenüber gutgläubigen privaten Erwerbern der damals von
uns geforderten Schuldverschreibungen unmittelbar bindende
finanzielle Verpflichtungen geschaffen , denen gegenüber ein
im-Verzug-Bleiben einfach den Staatsbankerott bedeutet hätte
und nur mit einem glatten Staatsbankerott möglich gewesen
wäre . Jetzt wird von uns lediglich -gefordert, die deutsche Re-
gierung „soll klipp und klar erklären, daß sie entschlossen ist,
ohne Vorbehalte oder Bedingungen ihre Verpflichtungen zu
erfüllen , so wie sie von der Reparatinoskommission festgelegt
sind." Das ist im Grunde nicht mehr als die Bekräftigung
unseres guten Willens , bis zur Grenze des tatsächlich Möglichen
Erfüllung zu leisten — eines guten Willens , zu dem wir uns
schon durch Unterzeichnung des Friedensvertrages bekannt
haben und den wir unzweifelhqjt bewähren müssen, wenn
Deutschland am Leben bleiben soll. Daß ferner die Gesamt¬
summe der uns aufzuerlegenden Verpflichtungen auf absehbare
Zeit weit über die dMsche Zahlungsfähigkeit Hinausgeht, gibt
die Gegenseite selbst unumwunden damit zu , daß sie von der
Gesamtschnld von 132 Milliarden einstweilen nur den kleineren
Teil von 60 Milliarden im Maximum für mobilisierbar an¬
sieht, während der weitaus größere Teil von 82 Milliarden
einstweilen in Reserve bleiben soll. Und schließlich haben wir
den Schutz des oben zitterten Artikels 234 des Friedensver¬
trages , der uns den Appell an die Reparationskommission um
ihre Nachprüfung unserer Leistungsfähigkeit offen hält . Trotz¬
dem bleiben auch nach diesem Zahlungsplan die Gefahren
schwer und groß. Es zeigt sich, wie verhängnisvoll man auf
der Gegenseite unsere Anerbietungen in London mißverstan¬
den hat , und dieses Verhängnis wird dadurch verschärft, daß
man auch Teile unserer späteren Vorschläge , die uns die Zah¬
lung erleichtern sollten, jetzt in die Feststellung der Repara¬
tionskommission in einer Weise hineingearbeitet hat, daß sie
nicht für , sondern gegen uns wirken.

Die Gesamtsumme der Schuldverpflichtungen steht deshalb
noch nicht genau fest, weil auf der einen Seite an der Summe
von 138 Milliarden Goldmark eine Reihe von Abzügen vorzu¬
nehmen sind (der bereits auf Reparationskonto bezahlte Be¬
trag , das Staatseigentum in den abgetretenen Gebieten und
künftige Eingänge aus den früheren feindlichen Ländern ), wäh¬
rend auf der anderen Seite der Betrag der belgischen Schuld
noch hinzukommt. Legen wir den Betrag von 132 Milliarden
zugrunde und rechnen daran f 5 Prozent Zinsen und 1 Pro¬
zent Amortisation , so ergäbe das eine Jahresleistung von an¬
nähernd 8 Milliarden Goldmark. Hätte die Entente dies ge¬
fordert , so hätten wir lediglich mit der Bitte antworten können,
sich selbst zu bedienen. DcA hat man erkannt und deshalb den
anderen Weg gewählt. Der Grundgedanke unseres letzten
Angebots an Harding, die Dauer der Schuldzahlung auf eine
größere Reihe von Jahren zu verteilen , weil sonst eine auch
nur annähernde Erreichung der geforderten Beträge einfach
undenkbar wäre , — dieser erst so hohnvoll abgewiesene Ge¬
danke ist jetzt von der Entente selbst ausgenommen worden .
Mlan verlangt von uns zunächst nur die Verzinsung und Til¬
gung eines Kapitalbetrages von 60 Milliarden und behält sich
die Ausgabe weiterer Kapitalbeträge für den Fall vor, daß die
deutschen Leistungen den Dienst weiterer Schuldverschreibun¬
gen über die 50 Milliarden hinaus ermöglichen. Theoretisch
eröffnet das unter Zugrundelegung des jetzigen Ausführstan .
des die Möglichkeit , daß Deutschland nichi 30 Jahre , wie im
Friedensvertrag vorgesehen, sondern rund 90 Jahre lang Mil .
liardenbetrüge an Kriegsentschädigung an die Entente zu zah¬
len hätte . Doch ist das wirklich nur theoretisch , weil ja die
Ausfuhr unter dem Zwange der Reparation notwendig steigen
muß . Vor allem : wir wollen und dürfen nicht dies als die
wichtigsteSorge des Augenblicks ansehen. Wir sind tief davon
durchdrungen , datz irgenkvann einmal — und in nicht zu
ferner Frist ! — doch die Vernunft in der Welt sich durchsetzen
wird , wenn nicht durch die Macht det Ideen von Gerechtig-
keit und Volksfreiheit, denen die Sieger heute Hohn sprechen
zu dürfen glauben , dann durch die harten Tatsachen-Lehren de?

Wirtschaftlichen Logik. Zahlungen , wie sie gefordert werde»,
sind auf die Dauer nicht möglich, ohne daß die gesamte Welt¬
wirtschaft der Sieger nicht minder als die der Besiegten, da¬
durch völlig zerrüttet wird . Wenn der wirtschaftliche Wahn -
sinn sich eine Weile aüswirkt , in einer wilden Schheuderkon -
kurrenz , bei gleichzeitiger Kaufunfähigkeit der Zahlungsver -
pflichteten , dann kommt der Tag , an dem die arbeitenden Mas-
sen der ganzen Welt erkennen werden, daß sie selbst ins Elend
gestürzt werden durch den Tribut , den ihre herrschenden Mas .
sen von uns erpressen wollen. Und darum : nicht einer frr -
nen Zukunft kann heute unsere Hauptsorge gelten — daß wir
über die nächsten Jahre hinwegkommen, in denen in der Welt
noch die Verblendung und die Gewalt am -Ruder sind, das ist
das Einzige , woran wir heute denken dürfen.

Können wir diese Hoffnung haben angesichts der Festsetzung
der Reparationskommission ? Sie verlangt von uns zwei Mil -
liarden plus 36 Prozent vom Export (oder eine nach anderem
Index zu berechnende, aber äquivalente Summe zum Ersatz
für diese variable Quote ) . Nehmen wir als Gesamtbetrag
unserer Ausfuhr heute eine Jahressumme von 5 Milliarden
Goldmark an — die in der englischen Presse genannte niedri¬
gere Zähl ist irrig —, so ergibt das eine Jahresleistung von
8300 Millionen Goldmark im Jahr ; steigt durch diese Zah¬
lungsverpflichtung zwanaÄäufig der Export, so erhöht sich die
Summe weiter entsprechend . Englische Liberale haben dieseSumme als verhältnismäßig erträglich bezeichnet , und sie be¬
rufen sich dafür auf das zweite Angebot der deutschen Deleaa -
tion in London, dem ähnliche Zahlen zugrunde lagen. Sie
übersehen ein absolut Entscheidendes: daß nämlich dieses für
Deutschland schon damals erschreckende Angebot, wie jede
größere Zahlungsbereitschaft Deutschlands fiir die nächsten
Jahre , aufgebaut war auf die Voraussetzung einer großen in-
ternationaleu Anleihe. Die Rechnung war : wenn wir von
beispielsweise 15 Milliarden , die man für die ersten fünf Jahre
von uns fordert , beispielsweise 8 oder 10 Milliarden durcheine große Anleihe aufbringen können , so belasten wir damit
zwar um so mehr unsere Zukunft, aber die Summe der in die-
sen ersten Jahren von uns tatsächlich zu leistenden Zcchlungenvermindert sich dadurch doch auf einen Betrag , daß wir hoffenkönnen, ihn durch praktische Wiederaufbauarbeit , durch Sach-
leistungen , durch Exportsteigerung einigermaßen zu leisten.
Diese Hoffnung , Annuitäten durch Anleihe abzutrrgen und
dadurch über die ersten schwersten Jahre hinwegzukommen,' st uns durch den Zahlungsplan der Reparationskommission ->
nahezu genommen . Die Entente wird die Anleihe selbst
machen, aber nicht, um uns dadurch die Zahlung der ersten An-
nuitäten zu erleichtern , sondern um für sich emen Teilbetragder Kapitalsumme schnell zu mobilisieren. Sie will die Schuld-
Verschreibungen, die wir ihr auszufertigen haben, selbst an den
Markt bringen oder sie doch zur Grundlage einer Anleihe
machen. Sie wiederholt deshalb die Bestimmung des Frie -
densvertrages , wonach die gesamten Besitztümer und Einnah -
men des deutschen Reiches und der deutschen Statten für diese
Schuldverschreibungen verpfändet sein sollen, womit diese Be.
sitztümer (auch die Eisenbahnen und anderes !) als Unterlage
für eine von uns aufzunehmende Anleihe crusscheiden. Und
sie fordert jetzt, was wir als Mittel zur leichteren Unter -
bringung einer internationalen Anleihe angeboten hatten ,daß nämlich diese Schuldverschreibungen von allen deutschenSteuern und Lasten jeder Art jetzt oder in Zukunft frei sein
sollen . Eine äußere Anleihe des Reiches auf Grund seines
eigenen Besitzstandes scheidet dadurch aus . Und es bleibt, wenn
wir die Jahreszahlungen aus dem laufenden Ertrage der
Volkswirtschaft nicht decken können , nur noch ein Weg : die Ver¬
pfändung oder, was bei der zu erwartenden Erschöpfung des
Kapitalmarkts wahrscheinlicher ist, die Zahlung durch Über¬
eignung von vVermögenssnbstanz. Eine Milliarde Goldmark
in effektivem Golde -Her in Zahlungsmitteln ähnlich denen
unseres Angebots an Harding wird bereits gefordert. An¬
deres wird hinzukommen müssen : die Auskehlung unseres letz¬ten Bestandes an internationalen Wertpapieren, die Beränße -
rung von Grund - und Hausbesitz an Ausländer oder die Hin¬
gabe von Hypotheken auf solchen Besitz, als Wichiigstes die Hin¬
gabe oder Verpfändung von Teile» des deutschen Industrieka¬
pitals von Aktien und Obligationen. Das ist dann — da wir
ja nicht Häuser abbrechen können , um mit den Steinen die
Gebäude Frankreichs wieder aufzubauen , da wir ja nicht
-Maschinen aus unseren Fabriken reißen können , um sie nach
Westen zu führen , zumal damit niemals große Milliarden ,
betrage aufkommen könnten — das Letzte, was wir an Volks¬
vermögen noch flüssig machen können . Es wird uns nicht er¬
spart bleiben, auch dieses Letzte anzugreifen , wie wir es
übrigens zur Durchführung unseres letzten Angebots an Har¬
ding zweifellos auch schon hätten tun müssen . Praktische
Mitarbeit am Wiederaufbau und Sachleistungen für diese Auf.
gaben müssen Hinz»kommen , wenn an die Erreichung der ge¬
forderten Summen auch nur annähernd gedacht werden soll;
wir können nur hoffen, datz die lediglich grundsätzliche An-
« rkennung solcher Leistungen , wie sie im Artikel Vlll de -
Zahlungsplans der Reparationskommission ausgesprochen ist,
auch wirklich zur praktischen Durchführung gelange.

Das sind die Perspektiven, die das Ultimatum der Entente
MiD eröffnst . Sie sind von einer grausamen Härte . Unh
ein Frevel wäre es, wenn nicht unser ganzes Volk, und die
Abgeordneten als dir Beauftragten der Nation in erster
Linie , dem mit rücksichtsloser Offenheit und Wahrheit ins
Auge sähen . Wir müssen aus dem Selbstbetrug, in dem große

^ Teile unseres Volkes sich noch immer wiegen , unbedingt
heraus , müssen die karge Zukunft, wie sie vor uns liegt, er¬
kennen . Aber indem wir dies tun, indem wir uns aller Illu¬
sionen entschlagen und die wahrhaft furchtbare Härte der
gegnerischen Forderungen in ihrem vollen Umfange uns ver
gegenwärtigen , müssen wir zugleich mit derselben Deutlich
keit es aussprechen : daß es nach unserer Überzeugung fü»
Deutschland keinen andrren Weg gibt als den, die gefordert»
Unterschrift zu leisten. Die Unterschrift wäre an sich überflüs



Denn imch dem» Wortlaut des Ariedensvertrages bedarf
die Reparationskommfffion unserer Zustimmung nicht . Sie
ist berechtigt, aus eigener Machtvollkommenheit die Höhe un¬
serer Gesamiverschuldung festzustellen und den Zahlungsplan
dafür zu erlassen. Wir find auch schon durch den Friedens¬
vertrag verpflichtet, ihr diejenigen Schuldverschreibungen aus¬
zufertigen , die sie von uns fordert , wie wir ihr tatsächlich ja
schon solche Schuldverschreibungen über 100 Milliarden Gold¬
mark übergeben haben, die jetzt durch die neuen ersetzt werden
sollen. Eine neue Unterschrift zu fordern, hat die Entente
nicht das Recht . Aber sie hat die Macht, es zu tun , und diese
Macht bedroht uns mit Vernichtung . Eine rein militärische
Besetzung des Ruhrgebiets wäre trotz der Röte die sie über die
dichte Bevölkerung bringen würde, eine ganze Zeit lang za
ertragen , genau wie die Besetzung von Frankfurt für Fraank -
reich ergebnislos geblieben ist . Aber die Verbindung der Ruhr¬
besetzung mit den wirtschaftlichen Zwangsmahnahmen , die in
Aussicht genommen sind, wäre nicht zu ertragen ohne die
furchtbarste Zerrüttung unseres wirtschaftlichen und damit
auch unseres staatlichen Lebens. Nach einer Berechnung von
sachkundiger Stelle würde . die Erhöhung des Kohlenpreises in
dem Matze , wie sie angekündigt wurde, zur Folge haben, datz
die Zahl unserer Arbeitslosen im unbesetzt bleibenden Deutsch¬
land sich im Laufe weniger Wochen um ein bis anderthalb
Millionen erhöhen würde, davon viele Hunderttausende mas¬
siert in den grotzen industriellen Zentren von Berlin , von
Sachsen usw. An die — unwahrscheinliche — Möglichkeit einer
Abschnürung der Ruhrkohle oder einer neuen Blockierung von
der See her ist dabei garnicht gedacht . Die sozialen und poli¬
tischen Folgen einer solchen enormen Steigerung der Arbeits¬
losigkeit auszumalen , dürfen wir uns versagen . Aber die¬
jenigen mögen sie erwägen, die, wenn nicht wegen der Ent¬
schädigungsfrag«, dann wegen der Entwaffnungsfrage die
Unterschrift verweigern wollen.

Tie Unterschrift unter bas Ultimatum verpflichtet uns zum
äutzersten Opfer. Sie legt uns nicht unmittelbar neue
Leistungen auf . Aber sie verschärft die vor zwei Jahren über¬
nommene Verpflichtung sowohl zur Entwaffnung wie zur Ent¬
schädigungsleistung mit grausamem Drucke . Sie zu leisten
hat nur dann einen Sinn , wenn wir bis zum Letzten unseres
Könnens entschlossen sind, das Mögliche zu ihrer Erfüllung tat¬
sächlich. zu tun . In solcher Gesinnung aber mutz sie geleistet
werden . Gefahren in der Zukunft bleiben auch dann . Das
Leben unseres Volkes in den nächsten Jahren kann überhaupt
auf nichts anderes gerichtet sein als darauf , nach der zer¬
schmetternden Niederlage seine Einheit , feine Existenz zu be¬
wahren . Aber um uns über die nächsten , schwersten Jahre
hinwegzuhelfen, dazu ist die Unterschrift ein Weg, zum min¬
desten ein Versuch . Die Verweigerung der Unterschrift hieße
Hoffnungslosigkeit. Und derjenige handelt frevelhaft an seinem
Volke , der nicht auch den letzten äutzersten Versuch wagt, es
zu retten ." .

politische Neuigkeiten.
Die Frage der Kabinettsbildung .

Die parteioffiziöse Zentrumsparlamentskorrespondenz stellt
fest, datz der preußische Ministerpräsident Stegerwald und
ebenso der, deutsche Botschafter iw Paris Dr . Mayer den
Reichskanzlerposten nicht annehmen würden . Nach der
Auffassung des Reichspräsidenten und auch der Regierungs¬
parteien könne man damit rechnen, datz die sogenannten
Fachminister>en in - er Hand ihrer bisherigem Inhaber ver¬
bleiben würden . Dies seien das Reichspostministerium, das
VevkehrSmiuisterium, das Justizministerium und das Ernäh¬
rungsministerium . Im übrigen schreibt die Zentrumsparla¬
mentskorrespondenz zur Regierungskrise u . a . folgendes :

„Wir haben bereits in diesen Tagen darauf hingewiefen,
mH die Kabinettsbildung entscheidend beeeinsluht wird von

- er Frage : Wie stellt sich die Mehrheit des Reichstags zum
Ultimatum der Entente ? Der Verlauf der Dinge hat uns
in vollem Umfange Recht gegeben. Bereits am Freitag mor¬
gen zeigte sich , datz die Kabinettsbildung überhaupt ein Ding
der Unmöglichkeit ist, so lange nicht die Frage ihre Beant¬
wortung gefunden hat : Ist das Ultimatum der Entente für
Deutschland erträglich oder nicht ? Diese Frage aber konnte
am Freitag noch nicht beantwortet werden, weil der wesent¬
lichste Teil des Ententeultimatums , die Forderungen der
Reparationskommifsion , in ihrem Wortlaut erst am Freitag
abend bekannt wurde . Was man inzwischen von dem Inhalt
weih, ist pun Teil doch derart , datz man in der Tat sehr? ernst¬
lich prüfen mutz , ob die Forderungen im einzelnen nicht über
das erträgliche Matz hinausgehen . Diese Frage beschäftigt
zurzeit die Fraktionen des Reichstags , und von dem Ergebnis
dieser Prüftmgen wird die Kabinettsbildung abhängen .

"

*

Auch dev gestrige Sonntag hat keine Entscheid»« « in der
Regierungskrise gebraO . Den Berliner Blättern -»folge hat
Botschafter Dr . Mayer am Samstag dem Reichspräsidenten
mitgeteilt , datz er den Auftrag zur Bildung eines neuen
Reichskabinetts nicht übernehmen könne. Der Reichspräsident
gab seinem Wunsche Ausdruck, datz Dr . Mayer die endgültige
Entscheidung auf Montag vertagen möge.

Bayern und das Mtimatum .
Rach der. „Bayrischen Staatszeitung " geht innerhalb der

bayerischen Regierung die Auffassung über das Ultimatum
einmütig dahin , datz es in der Form , wie es gestellt worden¬
unannehmbar sei und zwar aus wirtschaftlichen wie aus allge¬
meinpolitischen Gründen , und weil es über hie Bestimmungen
des Friedensvertrages weit hinausgreife . Ministerpräsident
v. Kahr werde diese Auffassung heute in Besprechungen mit
dem Reichskanzler und dem Reichspräsidenten zum Ausdruck
dringen .

Line liberale engliscbe Stimme .
Für die Haltung , die auch wohlmeinende liberale Kreise Eng¬

lands gegenüber dem Londoner Ultimatum einnehmen , ist eS
bezeichnend , datz selbst ein Blatt wie die „Daily News ", die
die Katastrophenpolitii der Alliierten immer und in den letzten
Wochen besonders eindringlich bekämpft hat, Deutschland zur
Annahme des Ultimatums rät :

Mit Rücksicht auf das, was hätte geschehen können, - scheint
uns das von Llod George angekündigte Ergebnis relativ hoff¬
nungsvoll zu sein. Es ist leicht , die Bedingungen in Stücke
zu reihen , die jetzt, wie üblich, durch Drohungen vervollständigt
den Deutschen überreicht werden. Es wäre nicht schwierig, zu
zeigen, daß als endgültige Lösung der neue Plan voll von
Bestimmungen ist- die nicht funktionieren werden oder abge¬
ändert werden müssen . Aber der Prüfstein ist die gegenwär¬
tigen Vorschüße ist nicht ihr Wert als - endgültige Lösung, son¬
dern ihr Praktischer Nutzen als Mittel , um aus einer Situation
herauszukommen , die Europa zerstört . Was der Mensch , der
Frieden haben will, von dem Ultimatum der Alliierten ver¬
langt , ist, datz es wenigstens eine Hoffnung aufzeigt , datz das
letzte Unheil abgewendet werde. Ein solcher Mann wird keine
höchste Weisheit in ihm suchen , sondern nur , daß es nicht, wie
seine Vorgänger , gänzlicher Unsinn - sei . Er wird sich nicht
sehr darum sorgen, wie es fünf , zehn oder zwanzig Jahre spä¬
ter aussehen wird, sondern nur , wieweit das Ultimatum mög¬
lich ist als unmittelbare zeitweilige Festsetzung . Man mutz die
Entscheidung der Zukunft überlassen . Gegenwärtig wird es
wahrscheinlich für die Politiker oder Soldaten oder Bankiers
oder die Männer der Wirtschaft sehr schwierig sein, sich von
irgend etwas ein klares Bild zu machen . Wenn Deutschland
die neuen Vorschläge ablehnt, so wird es sich einer großen
Torheit schuldig machen . Es besteht kein ernstlicher Meinungs¬
unterschied in den alliierten Ländern über die Berechtigung
und Notwendigkeit der deutschen Entwaffnung oder die ge¬
rechte Aburteilung der Kriegsverbrecher. Was alle früheren
Reparationspläne zum Scheitern brachte, war die Tatsache,
datz die unmittelbare Forderung die Leistungsfähigkeit
Deutschlands überstieg und daß es unmöglich war , eine Zah -
lungsmethiHe ausfindig zu machen, die für die Gläubiger an¬
nehmbar wahr . Diese beiden Schwierigkeiten hat man jetzt in
billiger Weise überwunden . Dir Summe von drei Milliarden
Mark jährlich ist nicht mehr , als Deutschland vernünftiger
Weise zahlen kann. Es hat selbst so viel zugestanden. Die
Annahme deutscher Arbeit für das Wiederherstellunzswerk
nimmt der Zahlungsmethode die Hälfte ihrer Schwere. Biel
wird natürich davon abhängen , in welchem Geist die neuen Be.
stimmungen von der Rrparationskommission angewendet wer.
den . Aber wenn die Alliierten gewillt sind für den Frieden
und nicht für die Rach« zu wirken und wenn die deutsche Re-
giernng für ihre realen Interesse » Verständnis hat und auf¬
richtig bereit ist. mit den Alliierten zusammenzuwirken , dann
besteht die Hoffnung auf eine Rückkehr zur Gesundung , bevor
eS zu spät ist.

Der Polenputsch in Gberscblesien .
Nach den bis zuin 8 . Mai « bends eingelaufenen Meldun¬

gen verläuft die Linie drS von dien Aufständischen besetzten
Gebietes vom Norden des Kreises Rosrnbera , besinnend östlich
Seischwttz , östlich Banka« , westlich Vondnn , östlich Turawa
und Kraschowo , östlich der Malapari und Tarnau , östlich
Leschnitz, östlich Kandrzin , sodann längs der Oder bis zur>
Grenze . — In der rein deutschen Stadt Kattowitz ist das
Standrecht verhängt worden . Jeder Zivilist, der mit Waffen
angetroffen wird , wir - nach den, Befehl der interalliierten
Kommission erschossen. Die Stadt Königshütte befindet sich
in der» Händen der Aufständischen, nur das Rathaus wird
von französischen Truppen besetzt gehalten . Zwischen Gleiwitz

und Petersdorf hat eine Schießerei stattgesünde,,. Bei Banka» ? '/ '
,m Kreise Kreuzburg scheiterte ein Angriff - er Aufftändis ^ «.
Ebenso mutzte Lefchmitz im Kreise Grotz^strelitz von den pol.
Nischen Banden wieder geräumt werden. Die Notlage der
deutschen Bevölkern»»« wächst von Stunde zu Stunde , den»,
entsprechend steigert sich auch der Erregungszustand , in Zen»
sich di« deutschen Kreise befinden . ,

Laurahütte ist gestern vormittag wiederum von polnische»
Banden besetzt worden.

Nach den letzten in Oppeln vorliegenden Nachrichten ist
Kandrzin, das vorübergehend in die Hände der polnischen
Banden gefallen war , nach schwerem Kampfe behauptet wor¬
den. Der Verlust der Insurgenten beträgt 70 Tote .

Stadt und Kreis Kreuzburg sind noch unbesetzt, die Stadt
Rybnik ist auf Grund von Verhandlungen mit den Aufrührern
jetzt geräumt worben . Im iFuliushospital in Rhbuik liege»
dreißig verwundete Zivilpersonen und IS tote Italiener , im
Knappschaftslazarett 22 Verwundete und drei Tvtr . Bei den
Kämpfen in Kzrrwivnka haften die Italiener am A. Mai
16 Tale und 18 Verwundete , bei den Kämpfen am gleichen
Leige bei Jastrzemb hat die italienische Kompagnie einen
Toten und einen Verwundeten verloren . Die Stadt Grotz-
strelitz ist von den Aufrührern frei , die einige Kilometer östlich
- er Stadt stehen . Die Stadt Kosel ist gleichfalls frei , da¬
gegen sind große Teile des Kreises im Besitze dev Ausrührer . .

Der »Berl . Lokalaüzeiger " meldet aus Beuthen , datz in "
Ruda 18 Deutsche, darunter ein Leutnant von Polen um- e»
bracht worden sind . In Lubanna und Soznitza sollen eben,
falls Deutsche niedergemetzeft worden sein . Hiudenburg ist
von den Polen genommen , worden und Wird gegenwärtig «e» .
plündert . Guten -Tag wurde nach Artillerievorbereitung von
regnlärrn polnischen Truppen gestürmt , die dortigen deutsche »
Führer erschaffen , weitere hundert Deutsche verschleppt. Ist
Beuthen kostete das Brot am Samtsag 10 M.

-- i .
Stnrmszenen im preussiscben Landtag .

Im preußischen Landtag verursachten die Kommunisten am
Samstag Skandalszenen , wie sie in der Geschichte des deut- ,
schcn Parlamentarismus geradezu beispiellos dastehen,
Szenen , die den Gedanken nahelegen , daß ihre Urheber we¬
niger in ein Parlament , als in eine Erziehungs - oder Kor»
rektionscmstalt gehören.

Über den Verlauf der Sitzung berichtet die „Franks . Ztg .
" :

Präsident Leinert eröffnet um 1 ?L Uhr die Sitzung und er¬
teilt zunächst das Wort dem

Minister drS Innern Dominicus : Ich habe gestern mitge -
teilt , daß ein französischer Offizier in Gemeinschaft mit eini¬
gen Polen gefangen genommen worden ist, weil er dabei er¬
wischt wurde, als er die Eisenbahnübersührung über die
Hotzenploh sprengen wollte. Mir ging soeben eine telegra¬
phische Meldung aus Breslau zu , die ich Ihnen bekannt geben
will . Die Meldung des Regierungspräsidenten lautet : „Die
von mir heute persönlich übermittelte Meldung - er Eisen¬
bahndirektion Breslau von der Verhaftung eines französischen
Offiziers wegen eines Sprengversuchs der Hotzenplotzbrücke
wird von Eisenbahnseite widerrufen .

"
(Großer Lärm auf

der äutzersten Linken. Kommunisten und Unabhängige
schreien laut auf den Minister ein . Von der Rechten ertönen
Rufe nach Ruye ^ Präsident Leinert schwingt die Glocke.
Minister Dominicus will fortfahren . Der bekannte kommu¬
nistisch« Abgeordnete Schulz ruft : Ihr Zuhälter der Lüge !) .

Präsident Leinert : Ich habe einen Ausdruck gehört, der so
lies steht, datz ich sagen muh , es geschieht dem Ausdruck zu viel
Ehre , wenn ich ihn mit einem Ordnungsruf belege. (Großer
Lärm auf der äutzersten Linken.) Ich Litte Sie um eins , seien
Sie - och in Ihren Ausdrücken so , wie es unter gebildeten
Menschen üblich ist . (Großer Lärm bei den Kommunisten .)

Minister Dominicus : Die Meldung des Regierungspräsi¬
denten fährt fort : „Der verhaftete Offizier ist freigelassen
worden ." — Es ist für mich ein selbstverständliches Gebot der
Loyalität, "den Irrtum alsbald hier vor aller Öffentlichkeit
richtigzustellen. (Große Unruhe auf der äutzersten Linken '

und Zurufe : Wo sitzt der Lügner ? ) Die Meldung beruht auf
der amtlichen Mitteilung des Regierungspräsidenten . (Großer .
Lärm aus der äußersten Linken und Rufe : Dann ist eS
amtlich gelogen ! ) Erlauben Sie , ich konnte doch nicht loyaler
handelt ! , als eine Meldung , die sich bedauerlicherweise alst
Irrtum erwiesen hat , hier richtigstellen. (Großer Lärm rechtst
unsi auf der äutzersten Linken. Im Lärm gehen die Wort «
des Ministers unter . Glocke des Präsidenten .)

Präsident Leinert : Ich bitte um Ruhe . Sie können ja gar
nicht hören , was der Herr Minister sagt. (Rufe auf der!
äußersten Linken : Wir wollen auch nicht !)

Minister Dominicus : Datz die erste Meldung absichtlich !
unrichtig gewesen ist, muh ich aufs Bestimmteste bestreiten .
(Lärmender Widerspruch auf der äutzersten Linken .) Die
Lage in Oberschlesien ist leider ebenso bedauerlich ernst wie

Landestkester.
„ Cavalleria rusticana ." — „Der Bajazzo ."

Rach dem mäßigen Besuch der gestrige,^ Vorstellung zu ur¬
teilen , scheinen auch dem grotzen Publikum die beiden veristi-
schen Reißer für diese Spielzeit allmählich oft genug gegeben
worden zu sein . Im Hinblick auf die früheren Besprechungen,
können wir uns aus ein paar kurze Bemerkungen beschränken ,
zu denen einige Änderungen in der diesmaligen Besetzung An¬
laß gaben.

In der „Cavalleria rusticana " verkörperte Herr Fünf¬
geld aus Freiburg den Turriddu . Sein von etwas grob¬
schlächtiger und hyperrealistischer Auffassung inspiriertes Spiel
fiel stark aus dem Rahmen unserer Bühne heraus und war
auch psychologisch in wichtigen Momenten (so in der Szene
mit Alfio), nicht genügend durchgearbeitet. Die stimmlichen
Mittel des Gastes sind nicht schlecht, bedürfen aber noch der
Verfeinerung und des Schliffs . Im „Bajazzo " gab Herr
Sch wer dt den Canio gesanglich befriedigend, in der Dar¬
stellung allerdings noch nicht an Bussard heranreichend.
Immerhin sind Anzeichen dafür vorhanden, datz er sich die nicht
leichte Partie mit der Zeit durchaus zu eigen machen wird.

Die Nedda wurde von Fräulein Stechert , unserer neuen
Jugendlich -Dramatischen, gegeben. Gesanglich war die Künst¬
lerin anscheinend nicht sonderlich disponiert . Ihre an sich
sympathische und geschulte Stimme klang gelegentlich etwas
verschleiert. Ihr Mienenspiel verriet Intelligenz und inneres
Miterleben . In ihren Gesten unterstrich die Künstlerin zu
sehr die Züge des Gewöhnlichen, grob Leidenschaftlichen, auf
Kosten der natürlichen Grazie , deren sich die Colombine- auch
im veristischen Drama nicht zu schämen braucht. E . Rüf .

Fritz Droops Drama „Der Freispruch", dessen erfolgreiche
Uraufführung vor kurzem am Badischen Landesthcater in
Karlsruhe stattgefunden hat, ist von den Städtischen Schau¬
spielen in Baden-Baden , sowie von de» Stadttheatern in Are.
frld und Danzig zur Aufführung angenommen » ordert.

Ikonzert - Mocben - IKückblick .
Zum „ III . Karlsruher Aammermufikfvst̂ , für des¬

sen Zustandekommen der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt alle Anerkennung gebührt , wurde kein
geringeres als das Rosequartett gewonnen . Damit ist
diese musikalische Veranstaltung von vornherein auf ein hohes
Niveau gestellt. Der Kammermusikfreund wird die bedeutend¬
sten Schöpfungen auf diesem Gebiet in einer vollendeten In¬
terpretation vernehmen . In großzügigem Programm wird
an vier Abenden „ das deutsche Streichquartett "

historisch dargestellt, von den klassischen Haydn und Mo¬
zart , zu denen auch Dittersdorf gerechnet werden darf ,
ausgehend über den Titanen Beethoven zu den Roman¬
tikern Schubert , Schumann , Brahms , um mit Re¬
tz er und schließlich mit Schönberg in die umstrittene
Gegenwart auszumünden .

Der roste Abend War ganz auf ZIrr gestellt. Kristallklar
wurden die drei Quartette aus den Saiten gezaubert mit
jener Einfühlungskunst , die man an diesem Quartett immer
wieder bewundern Mutz. Mit ausgesuchter Feinheit find alle
Einzelheiten liebevoll herausziseliert , jede Figur , jeder Lauf ,
jedes noch so unbedeutende Ornament erzählt von der musika¬
lischen Kultur der vier Spieler . Im leichten flüssigen Dahin¬
gleiten , im langsamen Wiegen, im allmählichen AnschweUen
der Crescendis , im Verhauchen und Vergehen der Adagios,
im Dahinftürmen der Schlußsätze, in den kompliziertesten
rhythmischen Finessen — immer sind die vier Instrumente mit
erstaunlicher Akkuratesse zu vollendeter Einheit verwoben . Nie
fällt ein Instrument aus dem Rahmen , nirgends ein Hervor¬
drängen , stets vornehme Zurichaltung , absolute Ausgeglichen¬
heit . Der Besuch durfte besser sein, aber der Beifall war
stürmisch. ^

Elly Reh gab vergangenen Mittwoch einen Klavier¬
abend, den sie mit den 32 Variationen in C - moll, den So¬
naten op. 31 , Nr . 2, op . 106 und op . 27 Nr . 2 ganz und gar
Beethoven gewidmet hatte . Elly Ney darf zu den besten
Pianistinnen der Gegenwärt gerechnet werden. Ihr technisches
Können jH alle» Anforderung «» gewachsen . Aber was mehr.

ihr Spiel ist Erlebnis . Sie gestaltet aus starkem Gefühl
heraus . So durfte sie sich auch an die Hammerklaviersonate
wagen , ohne Gefahr zu laufen , sich in den labyrinthische»
Gängen dieses Riesenwerkes zu verirren . Sie verlor auch
hier nicht den Ariadnefaden und führte die Tondichtung über
die gewaltig ausgetürmte Fuge des Schlußsatzes in meister¬
hafter Durchleuchtung zu Ende, wobei sie weniger durch die
Wucht des Vortrags erschütterte, als vielmehr durch Zart¬
heit und Gefühlsinmgkeit entzückte . Es ist ein Hauptvorzug
der Künstlerin , datz sie nicht den Versuch macht, über hie
Grenzen ihres Bortragsstils hinauszugreifen . Innerhalb
dieses Bezirks leistet sie Hervorragendes .

Johann Strauß , der vorm . k . k . Hofballmufikdirektor in
Wien , versucht das ihm überkommene Erbe an „Wienep
Musik " lebendig zu erhalten . Er hat nicht den Reichtum
unverwüstlicher Melodien, den sein Vater , der Walzerkönig ,
besessen . Aber er hat den Rhythmus der Wiener Musik im
Mut und kann uns für Momente, wenn ihm das richtige
Instrument in die Hand gegeben wird, das heutige , das ster¬
bende Wien vergessen machen untz aus den -Klängen» der
„G ' schichten aus dem Wienerwald " dis Erinnerung an daS
alte , an das blühende Wien heraufbeschwören. Aber da
haperte es . Die technischen Qualitäten des Harmonie -
Orchesters , das für den Konzertabend verpflichtet war ,
sollen keineswegs angezweifelt werden . Aber Wiener Musik
unter dem Stab eines Joh . Strauß zu spielen ist Tenlpera -
mentsache. Dazu gehört die ganz spezifisch Wienerische Blut .
Mischung. Und die ist bei unserm braven Harmonie -Orchester
wohl vorwiegend gut badisch. Daher kam es nicht zur Dringen -
den Auslösung jener feinen Reizungen , die wir Lei dchr „Fle¬
dermaus ". oder „Wiener Blut " -Rhythmen in uns prickeln
fühlen sollten und möchten . Wo an das Gemüt appelliert
wurde, bei dem Lieder -Potpourri „Wiener Volksmusik" vor
allem , da gelang eS dem Gastdirigenten weit besser , de«
Orchester etwas von seinem musikalischenFluidum mitzuteilea .
Auch an dem Bortrag des Walzers aus der „Czardastfürstin
konnte man sein« Freude hckben, die das zahlreiche Publi¬
kum durch herzlichen Beifall -um AuiKruck brachte , i

Hugo Roller .
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»ester «. 5 Di « Meldungen zur Apo haben «rfreutivherweise
ein«» solchen Umfang angenommen , daß die Hochstzahl der
»on der Entente zugelaffenen Freiwilligen bereits über¬
schritten ist. (Beifall .) Einer » besonderen Gegenstand der
Aunruhigung bilden jetzt für die Staatsregierung die aus
oberschlesischen Städten kommenden Nachrichten über die be¬
ginnende Lebrnsmittrlnot . Es besteht dort die Gefahr , daß
«isbahd eine sehr strke Lebensmittelknappheit eintritt mit der
heiteren Gefahr von Unruhen und Plünderungen . AuS
diesem Grunde hat sich die Staatsregierung heute mit dem
ssteichsminister für Ernährung und Landwirtschaft in Ver¬
bindung gesetzt und mit ihm vereinbart , daß er unter Füh¬
lungnahme mit der Interalliierten Kommission dafür Sorge
trägt , die notwendigen Lebensmitteltransporte alsbald nach
spberschlesien zu leiten .

Abg . Dr . Meyer (Komm.) und Abg. Meirr -Kerlin (Unabh .)
beantragen sofortige Besprechung der Erklärung des Mü¬
nsters . Nach kurzer Geschäftsordnungsdevatte entspricht der
Hstäsident diesem Wunsch.

Abg. Scholich (Soz .) : Auf Las schärfste muh ich das Vor -
gehen zurückweisen, das gestern ein Mitglied dieses Hauses
»irr beliebte. Ein Mann , der Oberschlesien gar nicht kennt.
Der keine Ahnung davon hat , wie den Deutschen in Ober -
«chlesien das Wasser an der Gurgel steht, der bekommt es
f« tig, hier dieses Land zu verraten und zu verkaufen .
» Kötzer Lärm bei den Kommunisten .) Des Ernstes der
Sage wegen wünschen wir dringend, dah die Regierung uns
<ms dem Laufenden wegen! der Vorgänge in Oberfchlesien
Mt .

Ein inzwischen von den Sozialdemokraten eingebrachter An¬
trag auf Schluß der Besprechung wird gegen die Unabhängigen
«nd Kommunisten angenommen . Das erregt bei der Mehr¬
heit lebhaften Beifall, auf der äußersten Linken großen Lärm .
Die Kommunisten machen fortgesetzt wütende Zwischenrufe wie
. Nationale Schieber ! ", „Schiebung ! " usw. Im ganzen Hause
herrscht große Erregung und namentlich zwischen Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten ein solcher Lärm , datz die Mitteilun¬
gen des Präsidenten Leinert völlig unverständlich bleiben . Die
Kommunisten rufen dem Präsidenten , während dieser spricht,
«« tgesetzt zu : „ Schieber ! "

„Schluß ! "
..Schieberparlament ! "

Am anderer Seite des Hauses ertönen lebhafte Gegenrufer
. Macht, daß ihr rauskommtl ", „Ruhe ! " und „ Ruhig, Bubi ! "

inzwischen hat ein Abgeordneter die Rednertribüne bestiegen
NM offenbar zum ersten Punkt der Tagesordnung das Wort zu
Nehmen. Er kommt aber bei dem wüsten Lärm , den die Kom¬
munisten mit großer Ausdauer verursachen, nicht dazu, sich
verständlich zu machen . Zwischenrufe fliegen im Hause hin
und her, aus den Reihen der Sozialdemokraten ertönt die Auf¬
forderung : Auf nach Dalldorf ! Der fortgesetzte Lärm , die
andauernden Zwischenrufe der Kommunisten : „Schluß ! ",
. Raus " !, „Wir wollen auch reden ! " veranlassen schließlich den
Abgeordneten, dem das Wort erteilt war , die Rednertribüne zu
Verlassen . Dann verläßt auch Präsident Leinert , dem die
äußerste Linke wiederholt „Schieber ! " zugerufen hat , seinen
Platz , nachdem er sich vergeblich bemüht hat, sich verständlich zu
Machen . Die Sitzung wird um 2 Uhr 8 Min . infolge der er¬
regten Szenen vertagt . Der Lärm im Hause hält zum Teil
- och an.

Um 2 Uhr 20 Min . nimmt Präsident Leinert den Präsiden -
tenstuhl wieder ein und erklärt die Sitzung für wieder er¬
öffnet. Zur Geschäftsordnung beantragt Abg . Meyer (Kom. ) :
Wir beantragen , die Tagesordnung zu ändern Mid als ersten
Punkt die Besprechung der Lage in Oberschlesien zu setzen .
Wir sind dazu gezwungen, besonders durch das Verhalten der¬
jenigen Partei , die im Ältestenrat gegen eine Besprechung aus¬
getreten ist, hier aber die Gelegenheit benutzt hat in einer
Weise , die ich nicht charakterisieren will (Stürmische Zurufe
Lei den Kommunisten : Schieber ! ), die es uns möglich gemacht
hat, an der Besprechung teilzunehmen . Die Besprechung ist
aber auch besonders deshalb notwendig, weil wir hören : Sipo¬
mannschaften in größtem Umfange (Zuruf bei den Kommuni¬
sten : 4000 ) . — Präsident Leinert : Sie können bei einer Ge¬
schäftsordnungsdebatte nicht auf den Gegenständ selbst etn-
gehen . (Große Unruhe auf der äußersten Linken .)

Abg . Klost (Zentr .) : Der Ernst der Zeit , die Schwierigkeit,
in der wir stehen , läßt eine Besprechung im Augenblick nicht
angängig erscheinen . (Großer Lärm auf der äußersten Linken !)

Präsident Leinert : Es ist Widerspruch erhoben worden, wir
kehren zu unserer ursprünglichen Tagesordnung zurück und
zwar zur Beratung des Antrages Porsch wegen der Er¬
höhung der Gehälter der katholischen Geistlichen. (Stürmische
Rufe links, fortgesetzte Zurufe : Oberschlesien! ) Ich würde Sie
doch bitten (Stürmische Rufe auf der Linken : Nein, Ober¬
schlesien ! Sie haben uns vergewaltigt ! Das könnte Ihnen so
passen! Schiebung ! Schieber ! ) Beleidigungen , die Sie gegen
mich aussprechen, berühren mich nicht. (Die im Chor von den
Unabhängigen und den Kommunisten fortgesetzten Rufe : Ober¬
schlesien I dauern an .)

Präsident Leinert fortfahrend : Aber meine Damen und
Herren ! (Andauernde Rufe : Oberschlesien! Auf der äußersten
Linke » cuft der Abg . Katz dem Präsidenten zu : Oberschieber! )
Herr Abg . Katz, ich verbitte mir Ihre Beleidigungen . (Die
Rufe „Oberschlesien " werden auf der äußersten Linken im
Takte weiter erhoben. Von der Rechten wird herübergerufen ?
Das ist das souveräne Volk !)

Kadiscke Ikunswalle .
Die Gemäldesammlung konnte dank einer großherzigen

Stiftung um ein wertvolles Stück bereichert werden . Frau
Geheimerat Klinger (Leipzig ) schenkte der Kunst -
Halle «in Frühbild ihres verstorbenen Gatten , das dieser
« l Anfang der 70er Jahre auf der Karlsruher Akq -
» emie gemalt hat . Für die Aufzeigung der Geschichte der
Karlsruher Akademie , die eine der Hauptaufgaben der Neu¬
ordnung und Weiterführung der Sammlung sein wird, ist
gerade auch dieses Bild von besonderer Bedeutung : Es reprä¬
sentiert die frühreife Leistung eines der begabtesten Akademic-
schülers der damaligen Zeit .

Im Rahmen dieser Neuordnung soll vor allem auch die
Bedeutung der Akademielehrer kenntlich gemacht werden . I .
W . Schirmer , ihrem ersten Direktor , wird ein eigener Raum
gewidmet werden. Die folgenden Persönlichkeiten — Lessing,
Des Courdres , F . Dich , W. Riefstahl , F . Keller , Schönleber ,
Barsch, Weißhaupt — um nur einige zu nennen — sollen
nachdrücklich zur Geltung gebracht werden . Der vorhandene
Bestand an Bildern soll womöglich ergänzt und bereichert wer¬
den durch Werke aus Privatbefitz . Die Stadtgemeinde hat in
dankenswerter Weise Werke aus ihrem Besitz zur Verfügung
gestellt . Es haben sich aber erfreulicherweise auch Privat¬
personen zu dauernder oder leihweiser Überlassung von Wer¬
ken bereit erklärt . Dabei wird es — schon aus Gründen der
Raumnot — sich vor allem auch um Werke kleineren Formats
handeln, die sich oft durch eine besondere Intimität auszeich¬
nen . Es darf erwartet werden, daß dies auch in weiterem
Amfang geschehen wird, zumal es sich dabei um eine nicht nur
für die badisch-, sondern auch gesamtdeutsche Kunstgeschichte
wichtigeLlusgabe handelt . Die Direktion der Badischen Kunst -
Hall « nimmt dankbar Angaben und Angebote in dieser Rich¬
tung an.

M .

. Um 2.öä tlhr verläßt . Präsident .L«inert abrrnralt Vas .Prä¬
sidium. Die Sitz««» wird «l»«r« « !s orrtNOt .

Kurz vor 4 Ahr wird ,die Sitzung wieder eröffnet .
Präsident Lrinert : Ich Mage , dem Hause Vertagung vor.

Dagegen erhebt sich kein Widerspruch. Die nächste Sitzung
schlage ich vor, abzuhalten Montag , den 9. Mai , nachmittags
1 Uhr mit der heutigen Tagesordnung und den beiden großen
Anfragen betreffend die Vorlegung einer Novelle zum Kom¬
munal -, Reichs- und Provinzialabgabengesetz und betreffend
das Grubenunglück auf der Zeche Konstantin der Große in
Bochum.

Abg. Katz (Zknnm .) : Ich beantrage , auch noch den mündlichen
Bericht des Rschtsausschusses über die Anträge der Kommuni¬
sten ugp der Sozialdemokraten wegen Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes und wegen der Sondergerichte am Montag
zu verhandeln .

Abg . Schulz-Neukölln (Komm.) : Wir beantrage " - als ersten
Gegenstand die Besprechung über die Lage in Oberschlesien
vorzunehmen . Wir verlangen , daß die Regierung dazu Bericht
erstattet und nicht Berichte gibt, die mit Lügen durchsetzt sind.
(Großer Lärm und Pfui -Ruse im ganzen Haufe . — Präsident .?
Herr Abg . Schulz, ich bitte Sie , derartige Bemerkungen zu
unterlassen . Airuf bei den Kommunisten : Aber wahr ist es ! )
Abg. Schulz fortfahrend : Ich habe keine Ursache , den Aus¬
druck zurückzunehmen, brauche mich auch nicht zu entschuldi¬
gen, Der Minister hat selbst zugegeben, datz eine amtliche
Stelle nicht einen Irrtum , sondern selbst Schwindeleien be¬
gangen hat . (Erneuter Sturm des Unwillens im ganzen
Hause, andauernde Pfuirufe . Glocke des Präsidenten . Der
Präsident ruft den Redner zur Ordnung . ) Abg . Schulz : Wir
beantragen also als ersten Gegenstand für Montag die Be¬
ratung über die oberschlesische Frage . Wir werden einen ent¬
sprechenden Antrag auch noch schriftlich einbringen und er¬
warten , daß das Haus dann nicht wie jetzt feige dieser Be¬
ratung auSweicht. (Großer Lärm im ganzen Hause . )

Präsident : Wr diese Beleidigung des Hauses rufe ich Sie
zur Ordnung . Schriftliche Anträge können nicht eher ans die
Tagesordnung gesetzt werden, bis sie gedruckt und verteilt sind.
Der von Ihnen angekündigte Antrag kann also nicht auf die
Tagesordnung für Montag gesetzt werden. Aber Sie haben
beantragt , die Besprechung der oberschlesischen Frage auf die
Tagesordnung zu setzen und darüber kommen wir jetzt zur
Abstimmung . ^ (Heiterkeit. ) Der Antrag Schulz wird gegendie Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten, der An¬
trag Katz gegen die Stimmen der beiden sozialistischen Parteien
abgelehnt . Es bleibt bei dem Vorschlag des Präsidenten .

Schluß 4 .10 Ahr. .

Wsdiscke Ullebersicbt.
Mitgliederversammlung des Vereins
Lüdwestdeutscber LeitungsVerleger .

Unter zahlreicher Beteiligung hielt dieser Tage die Zettungs -
verlegerorganisation Badens und der Pfalz ihre jährliche or¬
dentliche Mitgliederversammlung im Schloßhotel zu Karlsruhe
unter dem Vorsitz des Verlegers Dr . Knittel ab. über den
Verlauf der Sitzung geht uns der folgende Bericht zu :

Hauptgeaenstand der Verhandlungen war die derzeitige wirt¬
schaftliche Lage des Zeitungsgewerbes , die bekanntlich die neue
ungeheuerliche Erhöhung des Zeitungspapierpreises und durchdie unerwartete Aufhebung der Bewirtschaftung des Zeitungs -
Papiers eine noch nie dagewesene Verschärfung erfahren hat .
Nach sehr eingehender Aussprache stellten sich einmütig alle
Teilnehmer auf den Boden zweier Entschließungen» in denen
zum Ausdruck kommt , erstens, daß die Versammelten sich
rückhaltlos dem Vorgehen in der Papierpreisfrage der Leitungdes Vereins Deutscher Zeitungsverleger anschließen und den
Führern ihr volles Vertrauen aussprechen und zweitens der
Entrüstung Ausdruck gegeben wird, gegenüber der durch die
Reichsregierung den Zeitungsverlagen in letzter Zeit aufer¬
legten Vasten — neben der Papierpreiserhöhung — in Form !
der erhöhten Anzeigensteuer, Erhöhung der Postzeitungsge -
bühren , der Frachten , der Telephon- und Telcgrammgebührenund Beschränkung der Anzeigen durch noch bestehende Kriegs¬
verordnungen usw. eine Umfrage des Vereins unter seinen
Mitgliedern hat den Beweis größter wirtschaftlicher R- t er¬
bracht, so daß die weitaus meisten Zeitungen , insbesondere aber
die politische Presse aller Parteien die unerhört hohen Lasten
für die Dauer zutragen nicht in der Lage find.

Die gesamte Öffentlichkeit hat auch ihrerseits Las aller¬
größte Interesse daran , daß die Presse gesund und lebensfähig
erhalten bleibt . Nur diese Gesichtspunkte sind es, die die
Verleger zu ihrem Vorgehen veranlaßten , privatwitrschaftliche
Gründe sind es nicht .

Des weiteren beschäftigte sich die Versammlung u . a . mtt
dem Zlbschluh einer Vereinbarung mit dem Verband der süd¬
westdeutschen Presse über Regelung der Änstellungs - und Ge¬
haltsverhältnisse der Redakteure, Schaffung gemeinsamer
Richtlinien für die! Aufnahme von Gratisnotizen und Hinwei¬
sen und Satzungsänderungen . Weiter wurden noch die übli¬
chen Bereinscmgelegenheiten erledigt. Der Verein hat sich
erfolgreich bemüht, nicht nur die verlegerischen, sondern auch
die Gesamtinteressen der Presse gegenüber Behörden, Körper -

Lusammenbrucb des Expressionismus .
Über dieses Thema sprach am Dienstag abend vor kleiner

Zuhörerschaft im Künstlerhaussal Schriftsteller Berl aus
München7 Der Vortragende stellte fest, daß wohl eine gewisse
Sorte des Expressionismus tot sei, daß aber der reine Expres¬
sionismus , das neue Weltgefühl, nicht zusammengebrochen
wäre , sondern erst anfange zu leben. Die Behauptung , Ex¬
pressionismus wäre die Fortsetzung des Impressionismus , be¬
stritt der Redner aufs entschiedenste . Er verglich eingehend
die beiden Stilarten und stützte sich in ihrer Erklärung viel¬
fach auf vorhandene Literatur . Im Impressionismus sieht er
nur Zerlegen , Zersetzen , sein Antrieb sei das Gehirnmäßige ,
wissenschaftlich Erdachte. Ganz anders beim Expressionismus ,
hier kein Zerlegen sondern Zerstören, kein Erdenken sondern
Erschauen, er strömt aus dem Lebensgefühl, aus dem Rausch,
der Ekstase , er mußte zuerst jahrhundertelange Gehirnerrun¬
genschaften zerstören, um ausbauen zu können. In Nietzsche,
dem Verfechter einer neuen Ästhetik (nur die Lüge der Kunst
macht die Well der Wahrheit erträglich) sieht der Expressionis¬
mus seinen Wegweiser. Nachahmung der Natur bedeutet
Verflachung, darum hebt der Expressionismus die Natur ins
Übersinnliche. Expressionismus sei kein Stil , etwas Gewor¬
denes , er ist etwas Werdendes, Bewegung. Das kritische Mäh
des Expressionismus ist Intensität . Das Schauen überwindet
das Sehen , Expressionismus steht jenseits von Gut und Böse,
schön und häßlich, er ist keine Vernunft , sondern Wille, Seele ;
die Tinge sind ihm Problem , er ist in erster Linie Zweifel .
Der Expressionismus hat der Natur , indem er sie ins Gött¬
liche trägt , er bildet sie um zun , Zerfließen von Inhalt und
Form . Aber auch der Vortragende sagt vom Expressionismus «
die Mitte ist der Weg zu Gott.

Ichaftrn, Handel «8cweA>e uv» Industrie , « eveuugunge» usw.mit oSem Nachdruck zu vertreten , um dadurch zur weiteren !
Ausbreitung deS so nötigen Berstärttmiffes für das Wesender Presse beizutragen . AIS Ort - er nächsten mIentlnyen
Mitgliederversammlung ist Baden bestimmt Wochen

Lum Brampk gegen das Lcbieberlmn
und die Schleichhändler.

V2 . Freibur » i. Br .« 8. Mai . Im ! hiessaen Kasino gelang eS«einen Gold- und Tilbrrschiebrr aus denO Rheinland«, der,sich
in der Trunkenheit als solcher verraten hatte, zu verhaften «
Man fand bei ihm große Mengen Gold- und Silbergeld . Di «
Goldstücke waren miteinander vernietet , sodaß er sie als Tafeln
in der Brusttasche tragen konnte. Zugleich trug er ein Scheck-,
Luch bei sich, das der Polizei zahlreiche Adressen in die Händtz
spielte.

Irurze « acbricbten aus Vaden.
Berkehrssperren.

Die Frachtstückgutsperre für die Münchener Bahnhöfe iss
«nfsrhoben . Der Güterversand nach München ist somit wie¬
der vollständig frei .

Pforzheim , 0. Mai . In einer sozialdemokratischen Versamm-
lung , zu - er auch die Gemeindevertreter der Bezirke Pforz¬
heim, Neuenbürg , Calw und Maulbronn geladen waren , und
in der auch Reichtagsabgeordneter O. Geck - Mannheim sprach»
wurde eine Entschließung angenommen, in der die Vereinigung
von Baden und Württemberg aus wirtschaftlichen und poli¬
tischen Gesichtspunkten als unbedingt notwendig bezeichnet
wird und die beiderseitigen Regierungen aufgefordert werden«
die geeigneten Maßnahmen zur Durchführung zu ergreifen.

V2 . Ettlingen » 4. Mai . Ein unerwünschter Gast — di«
Grippe — hat sich bei uns in mehreren Familien wieder ein«
gefunden und äußert sich diesmal in Störungen des Nerven«
fystems.

Ans der Landeshauptstadt .
Karlsruher Puppenspirle .

* Die Leitung der Puppenspiele im Künstlerhaus veran¬
staltete dieser Tage eine nichtöffentliche Vorstellung des!
Poetischen Stückes „Dr . Sassafras ", zu der sich u . a . der Kul¬
tusminister Dr . Hummel , die Bürgermeister Dr . Klein¬
sschmidt , Dr . Horstmann und Dr . Schneider , sowitz
eine Reihe weiterer im öffentlichen Leben stehender Persönlich¬
ketten, Kunstfreunde und Schulfachleute eingefunden hatten .
Herr Deininger legte in einer kurzen Ansprache die künft,
lerische und erzieherische Bedeutung der Puppenspiele als
einer Pflegestätte des deutschen Märchens und volkstümlicher
dramatischer Literatur dar , die nicht nur dem Kinde uuver .
geßliche Eindrücke zu vermitteln , sondern auch den Erwachsenen
Stunden gesunder Unterhaltung und Ergötzung zu bereiten
vermag . Zahlreiche Städte hätten sich denn auch der Grün¬
dung derartiger Puppenspielbühnen tatkräftig angenommen.
Auch die Karlsruher Puppenspielbühne hoffe auf eine Unter¬
stützung und Förderung ihrer Bestrebungen durch die Be¬
hörden und die urteilsfähigen Kreise der Bevölkerung«
namentlich auch der Lehrerschaft. Sie habe bereits große
Opfer an Arbeit und Geld gebracht und sei auch künftig zq
Opfern bereit , bedürfe aber dringend der Beihilfe ; vor allem
müßte die Raumfrage gelöst werden. Die dann folgende Auf¬
führung des Dr . Sassafras , bei der alle Reize des verfeiner¬ten Martoncttenspiels aufs wirksamste in Erscheinung traten «überzeugte wohl auch den Skeptiker von dem künstlerischenWert des dankenswerten Unternehmens .

* Bor 100 Jahren . Am 7. Mai waren 100 Jahre vergangen«seitdem unter großen Feierlichkeiten der Grundstein zunyNeuen Rathaus gelegt wurde . Den Bau des Rathauses ent¬
warf und leitete bekanntlich der genialste Baumeister denStadt Karlsruhe seit ihrem Bestehen, der Oberbaudirekiop
Friedrich Weinbrenner . Erst im Jahre 1828 war der Bar ?
Leenedigt und konnte feierlich eingeweiht werden.* Schefselfrirr . Wie alljährlich, so hatte sich auch gestern!
vormittag wieder die hiesige sehr zahreiche Scheffelgemeinde
vor dem Scheffeldenkmal in der Bismarckstrahe eingefunden«um unseren größten badischen Dichter zu feiern und seinen
Muße zu huldigen . Seminardirektor von Sallwürk hielt die.Festrede . Er schilderte das Leben des Dichters uno dessen
Bedeutung als Lyriker und Epiker . All die herrlichen Dich¬
tungen , die zum Gemeingut des deutschen Volkes geworden
sind, ließ der Redner an unserem geistigen Auge vorüber «
ziehen ; die studentischen fröhlichen Lieder des „Gaudeamus ",
in denen der glückliche Übermut der Jugend zum Ausdruck !
kommt, der Trompeter von Säckingen, der in Italien gedichtet «im badischen Schwarzwald sich abspielt, dann Scheffels größt «
Dichtung , den historischen Roman „ Ekkehard " , in den Fäden
seines eigenen Lebens wundersam verwoben sind und in den»
Scheffel sich gewissermaßen freigeschrieben hat. Redner feiert «;
Scheffel als den deutschen Mann , begabt mit sonnigem deut¬
schen Humor , großer Gefühlstiefe, liederreichem Mund . Ge¬
rade in der jetzigen Zeit der inneren Zerrissenheit und der
äußeren Bedrohung von rachsüchtigen Feinden sei es not¬
wendig , zu unseren großen Dichtern und Denkern zu gehen,
und uns dort Trost , Aufrichtung und neuen Mut zu holen.
Der Männerchor der „Concordia" sang eine Reihe von schönen
Liedern , darunter die Scheffellieder „Dein gedenk ich Marga¬
rethe " und „Das war der Herr von Rodenstein''

» Herr Essel
vom Landestheater rezitierte einige Gedichte von Scheffel. Auch
das Hornquarkrtt vom Landesthratrr erfreute durch einig»
stimmungsvolle Borträge .

sek . Kolosseum. Die Ringkainpfkonkurrenzbeherrscht zurzeit
das Programm , aber auch einige Varietenummern bieten Uno
terhaltung . Edith Frankenstein mit gediegenen ernsten Vor¬
trägen eröffnet oas Programm . Lilly Barella bringt ein
Dreffurpotpourri , in welchem Hunde, Katze, Kaninchen , Papa¬
gei, Affe vertreten sind ; eS ist eine heitere, amüsante Nummer ,
Einest und Partnerin bieten in vollendeter Form Fangkünste .
Das Jonglieren mit Strohhüten ist eine vorzügliche Leistung
Robert Star mit seinen sprechenden dreiblättrigen Kleeblatt
zeigt die Bauchrednerkunst in vollendeter Form. Das Publi¬
kum folgt den Kämpfen mit großem Interesse . Die Pausen ;
werden von der Hauskapelle aufs beste ausgefüllt.
i i - _ s ._ neue sslockelis
rlllU SpP « » « L« mit » einem »öre^
Vorkükruvg sin ck»n >0 . N » i lSLl im
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Mmichet » . LM
Zum Htmdelsregister 8

» and XIX O .-Z. 1 wur -
tze heute di« Firma ,.F .
« tdm»»» L Sohn Ge¬
sellschaft « ft bcschränkter
Haftung " in Mannheim ,
Lange Rötterstrasse ^ r -
LS^ eingetragen . Gegen¬
stand de» Unternehmens
«st der Betrieb einer Ap-
varatebauanstalt u. Kup¬
ferschmiede, die Fabrika¬
tion von Apparaten , Ge¬
fäßen , Kesseln , Kochge¬
schirren und Rohren , der
Handel mit Gegenstän¬
den auS Metall , beson¬
ders auch der Fortbetrieb
de» bisher von Heinrich
Widmann , Kaufmann in
Mannheim , unter der Fir¬
ma F . Widmann L Sohir
in Mannheim betriebenen
Wchchäst» dergestalt, dass
dieses Geschäft als mit
Wirkung vom 1. Januar
1981 ab für Rechnung der
nrugegründeten Gesell¬
schaft geführt gilt und
mit Aktiven und Passiven
sowie mit der Firma , je¬
doch unter Ausschluss der
Grundstücke und Gebäu¬
de, erworben wird . Das
Stammkapital beträgt M.
L50000. Heinrich Wid¬
mann , Mannheim , ist Ge¬
schäftsführer . Karl Wald¬
mann » Ingenieur , Mann¬
heim, ist als Prokurist be¬
stellt. Der Gesellschafts¬
vertrag der Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
ist am 10. März 1921
festgestellt. Die gesetzlich
vorgeschriebenen Veröf¬
fentlichungen der Gesell¬
schaft werden im Deut¬
schen Reichsanzeiger be¬
kanntgemacht.
Mannheim . 23. April 1921 .
« ad . Amtsgericht B. G . 4.
Mannheim . X.99

Zum Handelsregister 8
Band XLX O . -Z. 2 wur¬
de heute die Firma „Gebr.
Mtnthe L To., Baggerei-
betrieb L Wasserbauten,

- Gesellschaft mit beschränk -
«er Haftung " in Mann¬
heim, Parkring Nr . 4,
eingetragen . Gegenstand
des Unternehmens ist der
Betrieb von Baggerarbei¬
ten, Gewinn und Vertrieb
von Sand u . Kies, Über¬
nahme von Tief -, Wiasser-
intzd Bahnbauten , insbe¬
sondere auch die Fortfüh¬
rung des seither unter

der Firma „Gebr .
Minthe , Oberrhein -

tDgnipfbaggerei" in Mann¬
heim betriebenen Unter¬
nehmens . Zur Erreichung
dieses Zweckes ist die Ge¬
sellschaft befugt, gleichar¬
tige und ähnliche Unter¬
nehmungen zu erwerben ,
sich an solchen Unterneh¬
mungen zu beteiligen,
Interessen - und Beteili¬
gungsverträge mit solchen
abzuschlietzen .Das Stamm¬
kapital beträgt 300 000 M.
Franz Minthe , Ingenieur ,
Mainz , Otto Minthe , Ar¬
chitekt, Mannheim , und
Karl Minthe , Kaufmann ,
Mainz , sind Geschäftsfüh¬
rer . Der Gesellschastsver-
trag der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ist
am 12. Msärz 1921 und
18. April 1921 festgestellt.
Jeder Geschäftsführer ver¬
tritt die Gesellschaft selb¬
ständig. Die Gesellschaf¬
ter Ingenieur Franz
Minthe , Mainz , Architekt
Otto Minthe , Mannheim ,
und Kaufmann Karl Min¬
the, Mainz , bringen das
von ihnen unter der Fir¬
ma Gebr . Minthe , Ober -
rhein -Dampfbaggerei , in
offener Handelsgesellschaft
in Mannheim betriebene
Geschäft mit allen Aktiven
und Passiven in die neue
Gesellschaft zum Werte
von 135 OVO M . ein. Zu
diesem Sacheinbringen ge¬
hören insbesondere a)
fFchraubendampfer „Nek¬
tar "

, dje Schiffe „Minthe "
Nr . 29 und 30, Dampf -
krauen „Minthe " Nr . 1
und Bagger Nr . 4, d) das
gesamte unter dieser Fir¬
ma betriebene Unterneh -.
men mit Aktiven u. Pas¬
siven, mit allen aus Ver¬
trägen erlangten Rechten
und erwachsenen Berbind-
lichkeiten , mit barem Kas-

Forlsetzrrng de- Zentrak-Harrdels -RegifterS.
jtzvbestand , Aussenständeu
und Forderungen aller
Art, mit sämtlichen Jn -
ventarstücken und Vorrä¬
ten. Massgebend ist di«
Bilanz vom 31. Dezember
1920. so dass das Geschäft
vom 1. Januar 1921 ab
als für Rechnung der Ge¬
sellschaft geführt anzu¬
sehen ist . Die Gesellschaft
übernimmt diese Sachein¬
lage zu dem obigen Wert .
Die Stammeinlagen der
genannten Gesellschafter
sind damit gedeckt. Die
nach dem Gesetz vorge-
schriebenen öffentlichen
Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen im
Mannheimer Generalan¬
zeiger.
Mannheim , 23. April 1921 .
Bad. Amtsgericht B . G. 4.

Neustadt. X.SS
Zum Handelsregister ^

Band I O .-Z. 109 — bei
der Firma „Augustin Win.
terhMcher in Neustadt" —
wurde heute eingetragen :
Die Firma ist erloschen .

Neustadt , Baden,
den 29. April 1921 .

Bad . Amtsgericht.
Oberkirch . X.80

Zum Handelsregister
Abt. / r O .-Z . 187 wurde
eingetragen die Firma
Ludwig Busam , Ovstver-
sand in Nussbach . Fir¬
meninhaber ist Obsthänd¬
ler Ludwig Busam in
NuWach.
Oberkttch, 3. Mai 1921 .
Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts.
Oberkirch. X .127

Zum Handelsregister
Abt. -V O .-Z-. 168 wurde
eingetragen die Firma

MathäuS Pfundstrin ,
Obst-, Gemüse und
Branntweinhandlung in
Ba- Peterstal . Firmen -
inhaber ist Kaufmann Ma -
thäuS Pfundstein in Bad
Peterstal .

Oberkirch, 4. Mlai 1921 .
Gerichtsschreibrrei Bad.

_ Amtsgerichts .
Offenburg . X .110

Handelsregistereintrag 8
I O .-Z. 37 : Otto Wal, ,
Lederfabrik, Gesellschaft
mit beschränkter Haftung »
mit dem Sitz in Offen¬
burg. Gegenstand des Un-
ternehmens : Fabrikation
von Leder sowie Handel
mit allen dieser Industrie
verwandten Artikeln . Die
Gesellschaft kann sich bei
gleichartigen oder ähnli¬
chen Unternehmungen be¬
teiligen . Stammkapital :
300000 M . Geschästsfüh-
rer : Fabrikant Franz
Walz in Offenburg . Ge-
sellschaftSvertrag vom 22.
April 1921.
Offenburg , 3. Mai 1921.
_ Amtsgericht.
Pforzheim . L .102

Handelsregistereintrag .
Firma Laib L Kopp ,

Taschen. L BSrsenfabrik
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Pforzheim .
Gesellschaftsvertrag dieser
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung vom 12.
April 1921 . Der Gegen¬
stand des Unternehmens
ist die Herstellung u . der
Verkauf von Taschen und
Börsen aus jeglichem Me¬
tall sowie die Herstellung
und der Verkauf anderer
Alpaka- und Silberwaren .
Die Gesellschaft ist berech-
tigt, gleichartige oder ähn¬
liche Unternehmungen zu
erwerben , sich an solchen
Unternehmungen zu be¬
teiligen oder deren Ver¬
tretung zu übernehmen .
Jeder Geschäftsführer ist
zur Vertretung der Ge¬
sellschaft befugt . Die Ge.
schäftsführer sind die
Kaufleute Hermann Laib
gnd Wilhelm Kopp in
Pforzheim . Die öffentli¬
chen Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen
im Deutschen Reichsanzei¬
ger in Berlin . Stamm¬
kapital : ' VOM Mark.

Amtsgericht Pforzheim .
Pforzheim .' X .103

Handelsregistereinträge .
1 . Firma Emilie Jung ,

mann Wtw . in Pforz¬
heim, Rabenstrasse 3. DaS
Geschäft ging mit der in

Richard Jungmann geän-
derten Firma auf Tech¬
niker Richard Jungmann
in Pforzheim über .

2. Firma Adolf Burg¬
hardt in Pforzheim , un¬
tere Jsprrngerstrasse 8.
Inhaber ist Kaufmann
Adolf Burkhardt tu Diet¬
lingen . (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouterie¬
fabrikation und Grossha».
del.)

8. Firma OSkar Treu -
ker in Pforzheim , (Ange¬
gebener Geschäftszweig:
Gold- und Silberwaren¬
grosshandlung.)

4 . Firma Eugen Kraut
in Pforzheim . Weiherstr .
81. Ingber ist Techniker
Eugen Kraut in Pforz¬
heim. (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Bijouterie -
Hilfsartikel- und Maschi »
nenfabrikation .) Das Ge-
schüft ging mit der Firma
auf Kaufmann Richard
Elsner in Pforzheim über.
Der Übergang der im Be¬
triebe des Geschäfts be¬
gründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten ist
beim Erwerbe des Ge¬
schäfts durch Richard Els .
ner ausgeschlossen .

6. Firma Lutz A Stahl
in Pforzheim , Brüder -
strahe 1 . Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Der bisheri¬
ge Gesellschafter Eugen
Stahl ist alleiniger Inha¬
ber der Firmen

6 . Firma Philipp Her-
chenroeder in Pforzheim ,
westl. 44 . Inhaber ist
Kaufmann Philipp Her-
chenroeder in Pforzheim .
(Angegebener Geschäfts¬
zweig : Export - und Kam-
miffionsgeschäft in Bijou¬
teriewaren .)

Amtsgericht Pforzheim .
Pfulleudorf . X.128

Zum Handelsregister
Wt . ^ Band I O .-Z. 38
(Firma (Johaun Ev.
Braunbart in Pfullen -
dorf) wurde heute einge¬
tragen : Inhaber ist Io -
Hann Ev . Braunbart Wit¬
we Amanda geb . Hofmann
in Pfuklendorf .
Pfullendorf , 3. Mai 1921.

Bad . Amtsgericht.
Radvlfzell. T .12S

Zum Handelsregister ^
Band II ist zu O .-Z. 39
eingetragen die Firma :
Josef Weil L Co . in Gai-
htzigen . Offsene Handels¬
gesellschaft ; diese beginnt
am 2. Mai 1981 ; persön¬
lich haftende Gesellschafter
sind: Josef Weil junior
und Sigmund D . Gug -
genheim, Kaufleute in
Gailingen .

Radolfzell. 2. Mai 1921.
Der GerichtSfchreiber deS

Bad . Amtsgerichts.
Radolfzells X.130

Zum Handelsregister -V
Band I O .-Z . 150 ist bei
der Firma Alfred Weber,
Buchbinderei Papier .
Handlung in Singen ein¬
getragen : Die Firma ist
geändert in : Alfred We-
ber, Buchhandlung, Pa¬
piergeschäft, Biirobedarf .
Radolfzell. 2. Mai 1921 .
Der Gerichtsschreib«r> des

Bad. Amtsgerichts.
Säckingen. L.44

In das Handelsregister
Abt . / c O.-Z . 228, die Fir¬
ma Hermann Wasmer L
C». in Obersäckingen betr .»
wurde heute eingetragen :

Der Sitz der Niederlas¬
sung ist nach Baden -Ba¬
den verlegt.
Säckingen, 29, April 1921 .

Bad, Amtsgericht.
Schwetzingen. X.81

Handelsregistereintrag
Abt. X Band III zu O .-
Z. 40 — I . Schäfer L
Co. in Hockenheim . — Der
Sitz der Gesellschaft ist
nach Nutzloch verlegt .
Schwetzingen, 3 . Mai 1921 .

_ Amtsgericht 2.
Schwetzingen. X.111

Handelsregistereintrag
Abt. ^ Band I zu O . -Z.
118 — Josef Deimann in
Schwetzingen — Die Fir¬
ma ist geändert in : Jo¬
sef Deimann Nachf . Jet¬
zige Inhaberin ist : Berta
Walz geb . Deimann in
Schwetzingen.
Schwetzingen, 6. Mai 1981.

Amtsgericht 2.

St - nfe«. X.1S1
In da» Handelsregister

8 Band L O .-Z. 8 wurde
heut« die Firma „Maschi¬
nenfabrik Anton Hummel
« nd Söhne Hritershei «
Gesellschaft « U beschränk¬
ter Haftnng ", Sitz inHei -
terSheim, eingetragen . Ge¬

genstand des Unterneh .
mens : Weiterführung der
von Anton Hummel be¬
triebenen mechanischen
Werkstätte und der Bau
iuntz die Reparatur von
landwirtschaftlichen u . ge»
werblichen Maschinen.

Stammkapital : 120 000
Mark . Die Stammeinlage
des Anton Hummel be¬
steht in seinem bisher in
Heitersheimlgeführten Ge-
schüft und zwar in den
Grundstücken Gemarkung
Heitersheim Lgb. Nr . 298,
298d, 33291 » u . 298a, sowie
allem Zubehör u . den vor¬
handenen Maschinen und
Gerätschaften , ausschliess¬
lich der auSstehen- en For¬
derungen im Anschlag von
200000 Mark . Geschäfts-
führer sind: Anton Hum-
mel und HanS Hummel,
beide Mechanikermeister
in Heitersheim . Zur Ver¬
tretung und Zeichnung
der Gesellschaft ist jeder
Geschäftsführer berechtigt.
Die Zeichnung erfolgt
durch Beifügung des Na¬
mens des Zeichnendenzur
geschriebenen oder mittels
Druck oder Stempels her¬
gestellten Firma der Ge¬
sellschaft . Bekanntmach,
ungen der Gesellschaft er¬
folgen im Staufener Tag¬
blatt . Der Gesellschafts.
Vertrag wurde am 30.
April 1921 errichtet.

Staufen , 3. Mai 1921 .
Bad . Amtsgericht.

Triber «. X.132
Zu O .-Z . 17 deS Han¬

delsregisters 8 Band I
Zweigniederlassung der
Rheinischen Creditbank,
Aktiengesellschaft in Mann¬
heim : Eineweitere Zweig¬
niederlassung wurde in
Hornberg errichtet unter
der Firma „Rheinische
Creditbank Niederlassung
Hornberg ".

Triberg , 3. Mai 1921 .
Amtsgericht 1.

Überlingen. X.66
Zum Handelsregister Ab¬

teilung 8 Bd . I wurde un¬
ter O .-Z. 16 eingetragen
die Firma Paul Lutz L
Co., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Fe¬
der- und Drahtwarenfa¬
brik Überlingen am Bo¬

densee; Überlingen.
Stammkapital 30 000 Mk.
Geschäftsführer ist Paul
Lutz, Ingenieur in Über¬
lingen . Gesellschaftsver¬
trag vom 30. März 1921 .
Überlingen, 30. April 1921.

Amtsgericht.
Überlingen . L.67

Ms Inhaber der Firma
Josef Stefan in Mühl¬
hofen (Handelsreg . Abt.
-s. Band I O .-Z . 128)
würde eingetragen : Josef
Stefan Witwe . Emma ge¬
borene Krieder in Mühl¬
hofen.
Überlingen, 29 . April 1921 .
_ Amtsgericht.
Überlingen. X.82

Als Inhaber der Firma
R - Zimmermann in

' Meertzburg (Handelsregi¬
ster Abt . X Band I O .-'
Z. 161) wurde eingetra -
gen Robert Zimmermann
Witwe Anna geb . Pezold
in Meersburg .
Überlingen, 3 . Mai 1921 .

Bad . Amtsgericht.
Billingen . X.83

Zu O .-Z. 88 des Han¬
delsregisters Abt. sV Fir¬
ma Binzens Eckerle in
BMngen wurde heute
eingetragen : Jetzige In¬
haberin der Firma ist
Binzens Eckerle Witwe
Pauline geb . Ziehler in
Billingen .
Villingen , 2. Mai 1921 .

_ Amtsgericht 1.

SenHenWls - NegW .
Baden . , X .68

Henoffenschaftsvegister-
eintrag Band 1 O .-Z . 3
- - Spar - und Kreditver-
rin Baden -Lichtental e. G.
m . u . H. in Baden -Baden

Karl Falk ist au »
dem Borstand auSgeschie -
den, an seiner Stelle ist
der Bankbeamte Alfred
Vützel in Lichtental zum
Vorstandsmitglied bestellt.

Baden , 30. April 1921.
Bad . Amtsgericht 1.

Säckingen. X.69
Zu GenossenschaftSregi-

ster O .-A 11, die Eär -
kanfSgenoffenschaft der
Schuhmachermeistrr für
Säckingen n«ch Umgeh«»,
r . G . m. b. H. in Säckin¬
gen betr ., wurde heute
eingetragen :

In der Generalver¬
sammlung vom 15. März
1980 wurde K 24 der Sat¬
zungen daHn geändert ,
dass die Stammanteile u.
die Haftsumme auf je M .
500 und die Zahl der zu-
gelaffenen Geschäftsantei¬
le auf 10 erhöht.
Säckingen, 3. Mai 1921.

Bad. Amtsgericht.

SerklnS ' AeMn .
Rastatt . X.72

In das Bereinsregister
Q -Z . 42 Seite 393 wurde
heute eingetragen : Musik»
verein „Wanderlust " Il¬
lingen in Illingen .

Rastatt , 30. April 1921.
Amtsgericht.

Säckingen. X.8S
In das Bereinsregister

O ..Z. 33, die Feuerwehr -
» nsik Altenschwand betr .,
wurde heute eingetragen :

Die Satzung ist durch
Beschluss der Generalver¬
sammlung vom 9. April
1921 in 8 2d geändert . .

An Stelle des Josef
Gcülmann , Landwirt in
Altenschwand, ist Wilhelm
Mitten in Altenschwand

gmn ijstelkviertretenden
Borstand gewählt.
Säckingen, 4. Mai 1921 .

Bad . Amtsgericht.
Triber ». X.115

In das BeieinSregister
wurde unter O .-Z . 25 ein¬
getragen : Fußballklub
Furtwangen 1907 . Die
Satzung ist am 11. März
1921 errichtet . Vorstand
ist Karl Hirt , Elektrome¬
chaniker, Otto Hetz, Kauf¬
mann, beide in Furtwan¬
gen.

Triberg , 3. Mai 1921 .
Gerichtsschreiberei des

Amtsgerichts.

MeWmholz.
oerkUs.

Bad . ForstamtKonstanz ver¬
kauft freihändig aus den
Domänenwaldungen 925
Fm - Nadelstämme und Ab¬
schnitte in 3 Losen.

Los I : Hutbezirk Forst¬
wart Schroff, Kaltbrunn
(Post Allensbach) 490 Fm .
(287. So .)

Los II : Hutbezirk Forst¬
wart Singler , Burghof
(Post Dingelsdorf ) 346 Fm .
(357» Fo .)

Los III : Hutbezirk Forst¬
wart Hornstein , Dettingen
(Post AllenObach) 89 Fm .
(807« Fo )

Auszüge durch das Forft -
amt . Bedingungen liegen
auf dem Forstamt auf . An¬
gebote in Prozenten der
Grundanschläge bis spä¬
testens Ureitag , den 2V. Mai
IS2I an das Forstamt er¬
beten. X.119

Hochbauarbeiten (Roh¬
bau -) für die Erstellung
eines 6-Familienhauses
im Kehler Hafen , Hoch-
wafserdamm nach Finanz -

ministerialverordnung
vom 3 . Jan . 1907 öffent¬
lich zu vergeben : Grab -
>,i . Maurerarbeiten , Zim¬
mer - Steinhauer - (Sand -
cd. Kunststein), Schmiede-,
Blechner- und Dachdecker¬
arbeiten (Doppeldach aus
natursarbigen Bieber¬
schwanzziegeln) . Zeich¬
nungen , Bedingungen und
Arbeitsbeschriebean Werk¬
tagen auf unserem
Dienstzimmer Nr . 10 zur
Einsicht . Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift ver-
scUossen, postfrei bis läng¬
stens 27 . Mai 1921, nach¬
mittags 3 Uhr, bei uns
einzureichen. Zuschlags¬
frist 21 Tage . Zk. 105.2. .

Kehl, 4 . Mai 1921 .
Bahnbauinftektion .

Nmttlcbe AekarmtmsLung .
r »»es»rd«»««i

KU der am
Freitag, de» 1». Mai 1921 , »»»mittags 7,0 Uhr,
tm Bezirksratssaal in Karlsruhe stattfindende«

» « , t r r » r « t » kl tz « 2 g.
I . öffentliche Sitz»«, .

Verwaltung » fachen .
1 . Gesuch der Julius Spindler Eheleute hier um Er¬

laubnis zum Betrieb einer alkoholfreien Wirtschaft
in dem Hause DurmerSheimerstrasse 45

2. Gesuch des Fußballklubs „Südstern " hier um Er¬
laubnis zum Betrieb einer Kantine auf dem Sportz- .
pl«H der früheren Rennwiesen durch den Kantinirr
Jakob Schäfer hier,

3. Gesuch der Adolf Bremer Eheleute hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Gastwirtschaft „zum Murgtäler
Hof" in dem Hause Maria - Alexandrastrasse 15 in
Beiertheim .

4. Gesuch des Albert Kämmerer hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschast mit Branntweinschank
„zum Rheinkanal " in dem Hause Rheinstr . 42 hi« '

5. Gesuch des Karl Albert Häuf in Linkenheim um Er »
laubnis zum Betrieb der Real - Gastwirtschaft „zue
Krone" in Linkenheim.

6- Gesuch des Friedr . Wilh. Lacroix in Friedrichstal um
Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtschaft zur
„ Krone" in Friedrichstal .

7. Gesuch der Firma Dhckerhoff L Widmann hier um
Erlaubnis zur Lagerung leicht entflammbarer Flüssig¬
keiten im Anwesen Neureuterstrasse 4a hier-

8 . Gesuch der Firma Raab , Karcher L Cie. hier um
Erlaubnis zur Erstellung eines Ol- und Bezinkeller»
in dem Anwesen Hansastrasse 22 hier .

II . Nichtöffentliche Sitzung .
9. Den Anbau von Tabak im Jahre 1921 betr .
10 . Die Erhöhung der Besoldung deS Obmanns und

der Schätzer des OrtsviehversicherunaSvereins Blan¬
kenloch betr- X118

Karlsruhe , den 6 . Mai 1921 .
Bad. Bezirksamt . O .-Z .72

kacksclies l.ancleÄliealei '.
vienstag, 6en 10. düü, 7 dis gegen^ 0 Vdr.
Vollrskülinv

0 I

Lllc . 17 .—

Ir.
11 . uint 12. Rai, 77 , Uiir , lliattaodt :

« L«kvi Lisslspielio
äes CroLnissiseden /

Vslslvilrs - Onvkvstei *
1« toox ; Hl». Sa»«»»!« »»

unter dlltvirkuog 6er russ . LolotSnrerinneo lielSNS I
Tadolskaja unä Olga l.olina »n6 6»

1« an Oriilk unä Rioimil vrlokt
Xsrten r . 12 .-, 9-60» 720 u. 480 einsekl. Steuer

der Aun , S0 .

DetektiveLAuskunftei
SvtriLlLS ,

beobachten, ermitteln und
erforschen alles, Auskünfte
überall . K-197
Wale AarlMhe - Mhei«,

Er « ststratz « SS .
Eigene 40 Filialen .

Grösstes Unternehmen.

Junger Ratschreiher »
21 Jahre alt , welcher auch
im kaufmännischenFach be¬
wandert ist, sucht Stellung
auf Bureau gleich welcher
Art - Prima Zeugnisse zu
Diensten . Offerten unter
K - 193 an die Expedition
der Karlsruher Zeitung .

WWl . WIGW
I. ktllitW Snichtsballeit.

Aufgebot.
X.117 .2 Baden. Frau

Rentner Georg Rümann
Witwe, Dora geb. Hake¬
mayer in Baden , Fremers -
bergstratze 6, hat das Auf¬
gebot des abhanden ge-
kommenen Hypotheken¬
briefs vom 4. Mai 1910
über die km Grundbuch
Baden Band 169 Heft
1689 Abt. III O .-Z . 7 auf
das Grundstück ans Ge¬
markung Baden Lgb .-Nr.
266k zugunsten ihres (ver¬
storbenen) Ehemannes
Georg Rümann , Rentners
dcchter, eingetragene Dar -
lehenshypothek von 6000
Mk . nebst 5 Proz . Zinsen

beantragt .
Der Inhaber der Ur¬

kunde wird aufgefordert ,
spätestens in dem auf
Mittwoch, 21. Setzt. 1921 ,

vormittags 10 Uhr,
vor dem hiesigen Gerichte,
Zimmer 19, anberaumten
Anfgebotstermine seine
Rechte anzumelden und
die Urkunde burzulegen,
widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Baden , 8 . Mai 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.
Aufgebot.

X. 106 .2 Heidelberg.
Der geistig gebrechliche

Wilhelm Heinrich Schu¬

bers, S- Zt - in der Heil-
und Pflegeanstalt Wieg,
loch , vertreten durch seinen
Pfleger , Waisenrat Jcklob
Krön in WieZloch, hat da»
Aufgebot der zu seinen
Gunsten ausgestellten Hy.
pothekenbriefe über die im
Grundbuch von Heidel¬
berg, Band 7, Heft 28
III . Abt. Nr . 1 und 2 auf
das Grundstück Lgb.-Nr .
1480 der Gemarkung Hei¬
delberg (Rohrbacherstr. 21)
eingetragene Hypotheken
für Darlehen in Höhe von
5000 M . und 1000 M . be¬
antragt . Der Inhaber der
Urkunden wird aufgefor¬
dert , spätestens in dem
auf : Dienstag , den 6.
September 1921 , vorm. 9
Uhr, vor dem Unterzeich¬
neten Gerichte anberaum¬
ten Anfgebotstermine
seine Rechte anzumelden
und die Urkunden vorzu¬
legen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Ur¬
kunden erfolgen wird . Die
Sache ist als Feriensache
bezeichnet worden.

Heidelberg, 2 . Mai 1921 .
Der GerichtSfchreiber des

Amtsgerichts 3.
Aufgebot.

X . 107 .3.2 Schwetzin-
ge». Die Rechtsanwälte
Or . Bruno Tannenwald
und Or . Oskar Nathan in
Hamburg als Vertreter
des Kaufmanns Artur
Specht in Hmnburg haben

das Aufgebot des von A>
tur Specht in Hamburg
ausgestellten von Georg
Schneider in Hockenheim
i . Baden akzeptierten
Wechsels vom 13 . 9 . 20
über 18 200 M ., fällig am
25 . 10. 1920 beantragt .
Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , späte¬
stens in dem auf Sams¬
tag den 26. November
1921 , vorm. 8 -4 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richte anberaumten Auf¬
gebotstermine seine Rechte
anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen , widri¬
genfalls die Kraftloserklä »
run « der Urkunde erfolg««
wird. ^

Schwetzingen,
den 3 . Mar 1931»

Amtsgericht . 2.
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